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Le Ministre de Suisse à Berlin, H. Frôlicher, 
au Chef du Département politique, G. Motta

L  F /Y S. Vertraulich Berlin, 25. Januar 1939

In Beantwortung Ihrer Zuschrift vom 24. dieses M onats1 betreffend Ge­
rüchte über Truppenbewegungen an der deutsch-schweizerischen Grenze kann 
ich Ihnen mitteilen, dass ich gestern bei einem Empfang des Reichspressechefs 
Gelegenheit hatte, mit einem hohen Beamten des Propagandaministeriums 
mich über diese Nachrichten zu unterhalten. Die Meldung des englischen Sen­
ders, über die ich Ihnen gestern schrieb2, ist auch auf dem Propagandam ini­
sterium beachtet worden. Man sah sich veranlasst, ein Dementi der Presse zu 
geben, indem man daraufhinwies, dass es sich lediglich um harmlose Truppen­
übungen in Vorarlberg handle. Ich machte meinerseits darauf aufmerksam, 
dass es unrichtig sei, dass militärische Massnahmen seitens der Schweiz ergrif­
fen wurden, vielmehr habe der Kanton St. Gallen die Grenzorgane um einige 
Polizisten verstärkt.

Zu den alarmierenden Gerüchten, über die Sie mir berichten, kann ich kein 
abschliessendes Urteil abgeben, ohne die Quelle zu kennen, aus der sie stam­
men. Ich halte es für sehr angezeigt, wenn die Gerüchte überprüft werden, 
schon deshalb, um den Gerüchtemachern entgegenzutreten. Die richtige Stelle 
hierfür ist der Nachrichtendienst des Generalstabes. Es wäre auch möglich, die 
Konsularagentur Bregenz und das Konsulat Mannheim damit zu beauftragen. 
Herr Bitz und Herr Villiger wären aufzufordern, sich auf Schweizerboden zu 
begeben, wo ihnen telephonisch die nötigen Instruktionen erteilt werden kön­
nen. In W aldshut besteht eine grosse Schweizerkolonie, das Konsulat hat einen 
Vertrauensmann, sodass es nicht schwer sein sollte festzustellen, was für eine 
Bewandtnis es mit diesen Gerüchten hat.

Die Behauptungen über einen beabsichtigten deutschen Angriff auf die 
Schweiz -  bezüglich Liechtenstein könnte allerdings eine andere Sachlage vor­
liegen -  halte ich für ein lächerliches Geschwätz, das von linksgerichteter Seite 
verbreitet wird, um innerpolitische Geschäfte zu machen. Eine falsch einge­
stellte geistige Landesverteidigung, die Deutschland alle schwarzen Absichten 
andichtet, hat es zustande gebracht, in einem Teil unserer Bevölkerung eine 
unwürdige Nervosität zu erzeugen3.

1. Non reproduit.
2. Non reproduit.
3. Le 26 janvier, la Division des A ffaires étrangères du Département politique répond à Frôli­
cher: Nous aimerions attirer tout spécialement votre attention sur le troisième alinéa de notre 
lettre du 24 janvier. Vous verrez que les informations sur lesquelles nous avons basé communi­
cation n ’émanent pas des milieux de la gauche, mais q u ’elles proviennent d ’une source sérieuse 
et bien renseignée. Dans ces circonstances, nous vous saurions gré de vouloir bien poursuivre 
l’examen de cette question (E 2001 (D) l /21f) .  Cf. aussi E 2001 (D) 1/218.
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Le Ministre de Suisse à Berlin répondra par une lettre du 6 mars 1939:
In Beantwortung Ihres Schreibens vom 26. Januar dieses Jahres gestatte ich mir, nach reifli­

cher Überlegung zu bemerken, dass ich keine Möglichkeit für mich sehe, militärische Vor­
kommnisse, wie Truppenansammlungen an der Rheinlinie, rechtzeitig zu erfahren oder auch 
deren Zweck festzustellen.

Meine Organe sind der Militârattaché und die Konsulen.
Beiden ist alles -  somit auch jede Organisation -  untersagt, was als Spionage ausgelegt 

werden könnte.
Bis ausserordentliche Truppenbewegungen, die natürlich nicht veröffentlicht werden, nach 

Berlin oder zu einem der Konsulen gelangen, dürfte es voraussichtlich zu spät sein.
Selbst wenn durch einen zufälligen Besuch im richtigen Moment sofort eine derartige Mass­

nahme zu einem Konsul gelangt, müsste sie doch erst überprüft werden punkto Stärke, Waffen­
zusammensetzung, voraussichtliche Dauer und Zweck, was ja  nur durch am Ort tätige Perso­
nen möglich ist.

Die in dem Falle harmloseste Art: Die Nachforschung durch den Konsul gut bekannte 
Schweizer im Wege eines Autobummels, braucht finanzielle Aufwendungen im Sinne von Spesen­
ersatz, wozu der Konsul keine Mittel hat, und dürfte ausserdem nicht immer zuverlässig sein.

Rechtzeitige Meldungen und zuverlässige und erschöpfende Überprüfung können nur, wie 
erwähnt, am Ort ansässige und dort Vertrauen geniessende Leute mit guten Beziehungen 
liefern, also Vertrauensleute oder direkt Agenten.

Damit aber fällt meines Erachtens nach diese Berichterstattung in die Kompetenz des militä­
rischen Nachrichtendienstes (E 2001 (D) l/21f).
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Le Ministre de Suisse à Londres, C. Paravicini, 
au Chef du Département politique, G. Motta

R P  N° 5. La situation actuelle
et la Suisse Londres, 26 janvier 1939

J’ai eu ce matin un entretien avec Sir Alexander Cadogan, au Foreign Office, 
au cours duquel j ’ai amené la conversation sur la Suisse et sur l’opinion qu’on 
avait, à Downing Street, de la situation dans laquelle pourrait se trouver notre 
pays suivant la marche des événements et la tournure que prendront éventuelle­
ment les affaires de l’Europe.

Sans insister ici sur les commentaires de nature plus générale au sujet de 
l’aspect politique du moment, je me bornerai à vous rapporter les observations 
de mon interlocuteur nous intéressant directement.

La façon dont Sir Alexander, à la mention de la Suisse, s’est tout de suite 
enquis du degré, dans les milieux officiels de chez nous et dans la population, 
de notre inquiétude par rapport aux dangers auxquels nous pourrions avoir à 
faire face, n’a pas manqué de me frapper. J’ai cru pouvoir constater qu’il 
s’agissait là d’une question qui n ’est pas pour lui un sujet inattendu et auquel
il n’avait jamais voué d’attention, mais plutôt d’une chose qui semble préoc­
cuper en ce moment même sa Chancellerie.
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